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Wilpert, Die Gewandung der FLSICEN IM den ersten Jahrhunderten.
Vornehmlıc nach den Katakomben-Malereıen dargestellt. 58 miıt 2
Abbild [rıtte Vereinsschrift der (jörres - Gjesellschaft (n Capl-
olo d 1 SOMa del vestiarıo. arte HOL 67 muit A() INKILIU-
strationen un elner larbigen Tafel Kom S90

I )en ersten eıl der zwelıten Publication en WIr 1m rıtten Heit
des vorıgen Jahrgangs, 201 besprochen : den dort gebotenen dre1 Studien
uber Gewandung In der nachconstantinischen /Zeıt Tolgen Jjetz 7WEe] welitere
Studien, die Eersie als nähere Ausführung der ritten über das nallıo S  )
die zweıte über OLAa und Manipel,

Ist ınier den CATIS  ıchen Archäologen (jarruccı ohl der erste
’ welcher der Gewandung aut den en Bıildwerken ein besonderes
Augenmerk zuwendete, sSInd In Jün gster Zeit zumal mıt RKücksicht auUT
dıie lıturgischen Gewänder, die sorgTältigsten Untersuchungen angestellt
worden. Den Anfang machte (irısar mıt selinen Forschungen über das
Pallıum Wiılpert zeigte In seiner Besprechung der Fresken 1n den AaKra-
mentskapellen VON San allısto, W1e viel IC gerade MK die Be-
rücksichtigung der eidung aut dıe Darstellungen alle Braun behandelte
ausschlıesslich die lıturgischen (jewänder In ihrer Entwıicklung ; Wüscher-
Becchi i und Kanzler haben sich gyleichfalls eingehend mıiıt diesem Gegenstande
beschäftigt un 1n den Vereinen römischer Archäologen Vorftrage arüber
gehalten. Wenn Wiılpert diese Publication OSS als ein CapıLLOLO d1 stor1a
del vestlarıo bezeichnet, 1st dieses apıte doch ein ME kesultaten
überraschend reiches, wodurch (itsarıs un Braun’s Aufstellungen
el corrigirt, un über eine el VOIN Fragen Auifschlüsse gegeben WEeI-

den HMöchst lehrreich ist zumal der Nachweiıs, W1Ee sich die einzelnen
(+ewandstücke nach und nach HIC entwickelt, sondern 1mM Gegenteıl Aaus
ihrer ursprünglichen elte und Breite mehr und mehr verkürzt und, WAaS

specle die lıturgischen (jewänder elrn  ') iıhren ursprünglichen WeC völ-
lıg verloren en Um den Leser HEC den Anblick der Monumente
selber überzeugen, sind vortreffliche Abbildungen In manıchfaltiger UuS-
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ahl beigegeben. Hat qalf einen el der Dekleidung, die KOopibedeck-
Un  S die rofane WIE dıie lıturgische, weniger Kücksicht SCHOMMEN, ist
hıer Wüscher-Becchi auTt den ersien altern des vorliegenden Heftes unserer
.5 nıt der Abkhandlung über die ] 1ara und die 1Lra TUr die lıturgische
eitfe ergänzend eingefireten.

[DDıie beiıden angezeigten Publicationen NS en die erstiere eine
weitere, die andere eine begrenztere Partıe uUuNseTeSs toffes 2A1 Gegenstande
WEeNn Sn e] vorwiegend auUft dıe emalde der Katakomben das ugen-
merk richtet, 1st Ja dies SEINE eigentliche Domaine, auUT welcher die
erste Auto r1tät ISE

„Wohl auf keinem (jeblete der christlichen Archäologie, Sagı ın
der Einleitung der zuerst angezeigten Schrift, sSind viele Irrthümer und
herrscht eıINne solche nsıcherheit, WI1e gerade In der Beschreibung der (je-
wänder. Er behandelt In Abschnitten die Kleider der Männer und der
Frauen, erst diejenigen, welche ang.ZzOQCM, dann diejenigen, welche UNMNISZE-
worfen wurden, dann Verzierung und ar der Gewänder, die Fussbeklei-
dung und ndlıch die lıturgische Gewandung, m ıt welchem Abschniıtt (1
all dıie zweilte Publication anknüpft. [DIie zahlreichen Abbildungen, theıls
von Katakombengemälden, theıls VON Elfenbeindiptychen, antıken Siatuen
und miıttelalterlichen Mınlaturen, erläutern ubera den lext durch die MOoO-
numente ; C ist tast Zu verschwenderisch mıt seiInem Bıilderschatz C
SAaNSCIH, und haft 1n eine Vereinschrift eine ülle VOIN aterı1a nıedergelegt,
dass INan AasselbDbe Del dem Interesse, welches die (jelehrtenwelt dieser
Frage nımmt, 1eber In einer eigenen chrift und theilweise m1 orössei en
Tafeln, WI1IEe G S1€e 1n selinen bisherigen rbeıten brachte, veröffentlicht
gesehen hätte

Kirsch, professeur Universıte de rnbourg. Le Cimetiere
burgonde de Fetiony (Canton de Fribourg).

DDıie angeführte Ä  andlung‘ des derzeitigen Rektor magnıfcus der
Universitä reiburg (Schwei17z), welche In einem deparata  ruck Aaus

den „Archives de la Societe histoire du canion de Fribourg“, OoOme VIL,
1VT. 3 q Fribourg 1599, vorliegt, bletet einen sehr wıillkommenen Beıitrag

Studium der Culturgeschichte der altgermanıschen Völkerschaften
ach einer kurzen historischen UVebersich über die Ansıedlung der Bur-
gunder m Broyethal, In dem WITr retigny sıuchen aben, arhalten WITr
zunächst eine allgemeıne Beschreibung des Coemeter1iums, das In mancher
Beziehung selne charakteristischen Eigentümlıchkeiten autiwelst. Während
CS ämlıckh darın nıt den übrıgen hbekannten Coemeterien der Burgunder
übereinstimmt, dass die Leichen alle nach sten schauen, unterscheidet CS
sich Urc die Oorm der (jräber Dieselben SINnd nämlıch alle VONn ovaler
Form mit Steinen eingefasst, die KOopi- und Fussende dicker Sind als

den Seiten Manche WAaren schvgcr‚ dass ein Mann S1Ee aUN heben


